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eute laute »Der Kkatholische Pfarrer, Wds$s Vor allem halte iıch Zanders General-
Ist das eigentlich anderes als eın SEX- these, dafß gerade der 7Zölibat die Alter-
krüppel, halt eın verkorkster WU: natıve zu spiessigen eleDen und FA
ler, der sich noch nicht einmal outet?« ZWangNnatten sexuellen Selbstverwirkli-
SO erfährt das Geschütz der »Natürlich- chung sern soll, nicht für zwingen und
keit«, das lange (und ZU Teil noch IM- Zander selbhst kehrte dem Dominikaner-
mer) chwule n Stellung sebracC orden nach einem halben ahr den Rük
wurde, eIine NeUue Ausrichtung, die E ken). Fr eiß das auch: »Jedes Argumentnicht hesser und nıcht weniger ideolo- n diesem Buch habe ich formuliert,
SISC macht. dass sich dem eser auf der Stelle das

Zander sent diesen ideologie- Gegenargument aufdrängt. as War tO-
schwangeren Haltungen Hach: macht richt Vor') Mır. Doch die Torheit War
Ursachen ausfindig, S! stellt das landläu- sicht FS ist Ja niıcht wahrscheinlich, dass
fige ogma in rage, dalß Menschen dau- ich eC enalten werde. FS Ist
ernd SeX brauchten, entlarvt E Aic eın möglich, dass ich Salr nicht Recht habe
Konstrukt, das noch Sar nicht alt Ist. Rechthaben Ist keine religiöse Katego-
Und er geht den urzeln und der Ge rIe.« wingen waren oh! Argumente,
schichte des OlNDAats nach, nıcht E: die für alle gleichermaßen Gültigkeit
matisch, sondern 5 WIE er 5 für S@I- hätten. Und en Lebenskonzept für alle
111e Argumentationsgang braucht Lr War der 7Zölibat Ja nıe Lr kann aber en
streicht hesonders das Nonkonformisti- Konzept für mMmanche seln, und en r_
sche der zölibatären ewegung und das spektables dazu.
Spiesserhafte und Frauenfeindliche der Norbert ReckGegenseilte heraus. [)a ist natürlich Man-
ches mehr und manches wentiger über-
zeugend, aber seIne Darlegungen sind
immer originell, mMıit höchst interessanten
kirchengeschichtlichen Details angere!-
chert und immer wieder vermeinte iCh, ( ouch / Aufklappen
den anarchischen Wind des Evangeliums
Aaus diesem Buch wehen spuüren. ] Wunibald Müller, Lieben hat Grenzen.
denfalls hat Zanders ädoyer nichts SE“ ähe und ıistanz Im seelsorglichen z
meın miıt den schwächlichen, lust- spräch, Maiınz. Grünewald-Verlag 998
feindlichen Pro-Zölibats-Traktaten, WIE
[Nan SIe In Priesterseminaren lesen »Peter, 22 Jahre alt, wurde vVon seiner utter

xuell mißbraucht. eitz' Ist er Priesteramtskandidat.ekommt. Selt einem ahr geht efT ZUT Therapie. Er hatte sich,
als er mit dem tudium begann, In einen Mitstu-Sind hier also die besseren, die schla-

genden Giründe für den Zölibat Versaln-
denten verliebt. Fr Wr ıhm nachgestiegen. och
dieser wollte nichts VOoTrn ihm wissen. IrgendwiemMelt? Nein, gibt ES oh! nicht. ann ich akzeptieren, da ich homosexuel|l bin,
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sagt CI ber nicht endgültig. Fr Ist besorgt, da er Wenn Man NUur dieses (böswillig?)
die eıfe In sich weil, die gegenüber Kindern herausgegriffene Zitat liest, kann Man den

gewalttätig werden kann, His dahin, daß el SIEe Autor schwer erraten Alle möglichen
xuell mißbrauchen könnte. Leute könnten Ee{I{was schreiben: eın

fundamentalistischer Erweckungspredi-'eter spricht schnell, verschluckt die Oorte.
gEeT, der möglichst alle schwulen rnıstenManchmal ıst T kaum verstehn. Fr fühlt sich

nicht als Mann, sehnt sich danach, Mann sem. dazu bringen möchte, sich y»heilen«
Mit Hilfe seIiner therapeutischen Begleitung hat er lassen, err Dyba oder eine Opus-Del-

Nase, für die der Zusammenhang Vonmanches hei sich entdeckt und integrieren KOÖN-
nen, Was er mit Mannsern verbindet. Für eter ird Homosexualität und »Gewaltpotential«

wichtig seln, welıter In Therapie gehen, ımmer schon kKlar Istsagt er, aber nicht endgültig. Er ist besorgt, da er  Wenn man nur dieses (böswillig?)  um die Seite in sich weiß, die gegenüber Kindern  herausgegriffene Zitat liest, kann man den  gewalttätig werden kann, bis dahin, daß er sie se-  Autor schwer erraten. Alle möglichen  xuell mißbrauchen könnte.  Leute könnten so etwas schreiben: ein  fundamentalistischer Erweckungspredi-  Peter spricht schnell, verschluckt die Worte.  ger, der möglichst alle schwulen Christen  Manchmal ist er kaum zu verstehn. Er fühlt sich  nicht als Mann, sehnt sich danach, Mann zu sein.  dazu bringen möchte, sich »heilen« zu  Mit Hilfe seiner therapeutischen Begleitung hat er  lassen, Herr Dyba oder eine Opus-Dei-  Nase, für die der Zusammenhang von  manches bei sich entdeckt und integrieren kön-  nen, was er mit Mannsein verbindet. Für Peter wird  Homosexualität und »Gewaltpotential«  es wichtig sein, weiter in Therapie zu gehen, um  immer schon klar ist ... Oder es könnte  seine traumatischen Erfahrungen aufzuarbeiten,  ein liberaler, »verständnisvoller« Autor  sein, der sich nicht scheut, auch die  um noch mehr sein >Gewaltpotentiak zu beleuch-  ten und zu »besitzen‘, sich noch zuverlässiger zu  »Schattenseiten« einer Sache »offen« an-  befähigen, damit umgehen, es kontrollieren zu  zusprechen. Diesmal handelt es sich um  können. Weiter muß er dem geistlichen Begleiter  Herrn Wunibald, der wieder einmal zu-  seine Situation eröffnen.  geschlagen hat. Ganz recht: Homo-Mül-  ler, von dem all die herrlichen Werke über  Peter ist sensibel, er ist in Berührung mit sei-  nem Problem, er ist besorgt über sein >»Gewaltpo-  »Homosexuelle Menschen« und über die  tentiak. Er ist kooperativ. Er hat Strategien entwik-  »Herausforderung an die Kirche« durch  die Homosexualität stammen.  kelt, wie er sich verhalten muß, wenn er sich in  Sein Thema sind diesmal sexuelle  Stimmungen befindet, die ihn anfällig für das Aus-  leben seines »Gewaltpotentials« machen. Er will  Übergriffe und sexueller Mißbrauch in  andere in seine Situation einweihen, will ein Netz  der seelsorglichen Beziehung. Wenn  von Beziehungen aufbauen, das ihn stützt und hält,  auch das Thema auf eine gewisse, von  den USA herstammende hysterisierte  wenn er gefährdet ist.  Konjunktur trifft, ist seine Bedeutung  Doch kann er zum Priester geweiht werden?  Unter denen, die Kinder sexuell mißbrauchen,  keineswegs zu leugnen. Gerne erführe  man Verläßliches über die Realität und  befinden sich viele, die als Kinder bzw. Jugendli-  das Ausmaß des Mißbrauchs seelsorgli-  che selbst mißbraucht worden sind. Die immer  noch vorhandene Ambivalenz hinsichtlich seiner  cher Beziehungen, aber leider weiß Mül-  sexuellen Orientierung kann ein Hinweis für eine  ler hier auch nichts Genaues (statistisch  dürfte das auch in der Tat schwer zu er-  mögliche pädophile oder ephebophile Veranla-  fassen sein). Um so wolkiger spricht er  gung sein. Peter sollte vom augenblicklichen Stand  seiner Situation her gesehen (noch) nicht zum Prie-  von einer starken Verbreitung des Phä-  ster geweiht werden, wenn er überhaupt je ge-  nomens, auf diese Weise insinuierend,  weiht werden kann. Zunächst muß abgewartet  daß in jedem Seelsorger ein potentieller  Übergriffling steckt. So bringt man sein  werden, wie sich die Therapie entwickelt und da-  für muß er sich noch Zeit, viel Zeit lassen.«  Thema an die Leser; zu mehr Nüchtern-  192der es5 könnte
seine traumatischen Erfahrungen aufzuarbeiten, eın liberaler, yverständnisvoller« Autor

seIn, der sich nicht scheut, auch dieoch mehr seIn ‚Gewaltpotential« beleuch-
ten und ‚besitzen«, sich och zuverlässiger ySchattenseiten« einer aC »offen«
befähigen, damit umgehen, 65 kontrollieren zusprechen. Diesmal andelt ESs sich
können. eıter muß er dem geistlichen Begleiter Herrn Wunibald, der wieder einmal
seIne Situation eröffnen. geschlagen hat CGjanz recht Homo-Mül-

ler, Von dem all die herrlichen Werke über'eter ist sensibel, er ıst In Berührung mit s@I-
MEeT Probiem, er ist Desorgt ber seın ‚Gewaltpo- »Homosexuelle Menschen« und über die
tentialc. Er Ist kooperativ. Er hat Strategien entwik- »Herausforderung die Kirche« UurcC

die Homosexualität tammenkelt, WIE e sich verhalten mul$, wenn er sich In
Sein ema sind diesmal sexuelleStimmungen befindet, die ihn anfällig für das Aus-

leben seINEeSs ‚Gewaltpotentials« machen. Fr l Übergriffe und sexueller Mißbrauch in
andere In seiıne Situation einweihen, ll eın Netz der seelsorglichen Beziehung. Wenn
Von Beziehungen aufbauen, das ihn Stu und hält, auch das Thema auf eine gewIsse, VO

den USA herstammende hysterisiertewenn er gefährdet Ist.
Konjunktur trifft, ist seIine Bedeutungoch annn er ZUMmM Priester geweiht werden?

nter denen, die Kinder sexuell mißbrauchen, keineswegs leugnen. (‚erne rführe
Nan Verläßliches über die Realität undhbefinden sich viele, die als Kinder HZW. Jugendli- das Ausmal$ des Mißbrauchs seelsorgli-che selbst mißbraucht worden sind. Die immer

och vorhandene Ambivalenz hinsichtlich seIiner cher Beziehungen, aber leider weilß Mül
sexuellen Orientierung kannn en Hınwels für ine ler hier auch niıchts (Genaues (statistisch

dürfte das auch In der Tat schwer ET-mögliche pädophile der ephebophile Veranla-
fassen sein). Um wolkiger pricht CBUNg SeInN. 'etier sollte VO| augenblicklichen Stand

seiner Situation her gesehen noch nicht ZU  - Prie- VOon einer starken Verbreitung des Phä:
ster geweiht werden, wenn er überhaupt je 5C- HNOMENS, auf diese Welse insinuierend,
weiht werden kann Zunächst muß abgewartet Cdaß In jedem Seelsorger en potentieller

Übergriffling steckt. S50 bringt Man seInwerden, wıe Sich die Therapie entwickelt und da:
für mul elr sich och Zeıt, je]| Zeıt Iassen.« ema die eser; mehr Nüchtern-

19972



BücherRegal

heit dürfte dies kaum beitragen. [Nan da nichts vormachen, e5 SEeI »Wwich-
Analytisch-theoretisch hat Müller tg, daß ich auch weil, Wer ich bezogen

nichts Neues vorzubringen, er zıtiert e auf mMene Sexualität Hin«. Mag seln, daflß
diglich aus MNeueren Arbeiten Vor allem solche klemmigen Formulierungen Man-
Von US-amerikanischen KollegInnen und chen Seelsorgern heifen herauszufinden,
beruft sich auf Erfahrungen aus der el- Wer SsIe »Dezogen auf ihre Sexualität«

psychotherapeutischen PraxIis. An sind; brauchbare Handreichungen zZu
die Stelle einer erhellenden Analyse trıtt Umgang mMiıt UÜbertragungsmechanis-
eın umfängliches Sortieren; über viele mmen IM Seelsorgegespräch, einen kriti-
Buchseiten ird ([Nan in eIne Stufenlei- schen Blick auf die spezifische Situation
ter VOo »Übergriff« C »Mißbrauch« HIs des zölibatären Seelsorgers oder Sar
hin ZUr »sexuellen (GGewalt« eingeweiht, eine sorgfältige Auseinandersetzung miıt
alles versehen mMit Fallbeispielen, UÜber. Dauschalen Begriffskonstrukten wıe
legungen Therapiechancen und JF »Sexualität« und Was UuNnSs das für zusätz-
rage der Weiterbeschäftigung In der liche Probleme beschert) ekommt [Nan

Seelsorge. All diese Einteilungen könnte hier nicht geliefert Statt dessen darf [1an
INan mıiıt n Gründen auch anders sich beim Lesen fragen, [an selber
vornehmen der srundsätzlich n rage In der Stufenordnung des Mißbrauchs
stellen einen weiterführenden Wert vorkommt und wieviel Therapie err
haben SIE kaum. Wunibald dementsprechend empfiehlt

Bedenklich erscheint Mır dabei VOor al-Was Ist dann der WeC| dieses BUu-
ches? Worıin esteht seIn beabsichtigter lem, dalß der »therapeutische B“Ck« die
Nutzen, Wenn E5 [1UTr wenig aufklären- Fragen völlig individualisiert un das
den Gehalt hat? Müller hetreibht hier die sgesellschaftliche und kirchliche Umfteld
Fortsetzung der Gespräche n seIıner the- erst einmal als unveränderlich gegeben
rapeutischen PraxIis muiıt anderen Mitteln EIN roblem hat Ende
Angesprochen sind offensichtlich VOT immer bloß der einzelne Seelsorger mıit
allem Leser, die über ihre eigenen eroti- seiner Geilheit.
schen Empfindungen He der seelsorgli- Ludwig LOowe
chen Arbeit verunsichert sind Ihrer
Selbsterforschung soll diese aUSSESPFO-
chen therapeutische Schreibe dienen;
iImmer wieder sind In eigens hervorge-
obenen Kästen Fragen direkt die
Leser gerichtet Man befindet sich
zZUusagen schon auf Müllers ouch, wWenn
INan das Buch aufschlägt. Auch schwul
»darf« [an auf Müllers liıberaler OC

seln, wenigstens sich selbst sollte
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